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’ Herausforderungen Tür die Praktische Theologie:es S uren ‘
.n . Y “Gespräch "Fishpoo!” r1‚"'l

Bandaufzeichnungen ausgewählt und sprachlich rar-
Haslinger)

[rn 1 Ein  gsplädoyers

alter Fürst
Mir auf, daß eine Von Arbeitseinheiten, z.B n 6[-
sien en die Begegnung mı uns(, Literatur, Brauchtum,
Fılm, Wwenn uch 1Ur als KUrZze Berührung das ren Von Erfah-
y Vvon anderen Er|  niswelten ermöglichten und da die darın
elte W  mehmung der Not und der Lebenssehnsüchte der
Menschen die XTIe der Liturgie inspirierten. DIie Nnputs amen mır VOT
wIie Von Wirklichkeits- und LebensZzufuhr, die mır als prakti-Schem Theologen eigentlich stark wIe selien IC gemacht ha-
ben DIe Praktische Theologie als WI  chaft muß zuersiti Anderes
empfangen, DevOor SIE das hriıge kann Das Mag anal klingen,ber Ist das, Was für iıch Qganz zentral geworden ISt DEl diesem
Kongreß Da ISt eIn Lebensreichtum, wWwenn auch ViellacC ambivalent
uUund hart, Und eın Erfahrungsfundus e über den WIr VeT-

ber dem WIr als Praktische Theologen KönNnen,
Ja mussen, wWwenn en Klirrendes Geschelle
und Betriebsspielerei Dleiben SOll
Ich eınen Ruck und ich glaube, diesen Ruck sollten WIr

schnell überspringen. diesem Schmerz, daß die Blässe
unseres Gedankens SChWer mıit rarbe füllen Ist, dafß uNseren
Reflexionen SChwWwer hinzuzufügen Ist, diesem Schmerz
sollten WITr welner arbeiten

Stephanie
Ich sehe als Herausforderung der en Theologie Jjetzt die
rage, Was Wır mıt den Erfahrungen, die WIr gesitern achmittag g -

en, mıt den Erfahrungen anderer machen Wie können WIr
Ine Theologie entwickeln, die auf diesen Erfahrungen au An-
sichts dieser Herausforderung Deobachte ich eINe Hilflosigkeit, UNGd
ich enke, daß alur noch kKeinen klaren Weg gIbt, SOoNdern da
gemeiInsamer ExXperimente
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DO  D aUuerT:
eınen Beitrag zum "FISNpOOI” sehe ICn darin, einige Fragen UuNs
lie Ichten, ıne Diskussion anzuregen. Beginnen ICn

mit eınem elatıv provokatıvem 7Zitat "Wi Ssich als zwelnler Chri-
SIUS fühlt Uund entsprechend handelt, sollte wenn el SICH
gelassen werden LIeDer tolerieren als therapileren." (J Zehentbauer
Psychopharmaka, 112) Z7e spricht sich In diesem Zitat für
en tolerantes Umgehen enscnen dUS, eren Gotteserfahrungen
exireme Züge annehmen, indem SIE SICH mıt Go  NMNSIUS selbst
dentifizieren Dal3 6S erartig Erfahrungen gIDt und SIE
SO Mmiit uUunsereruWi  N dazugehören, konnte ich SpeZI-
ell n Dsychlatrischen "nhautnah” erleben Nun sich
die ob uch Wır Theolog  en die geforderte oleranz g -
genüber derartigen rnahrungen Uund den enschen, die SIE machen,
aufbringen”? FÜr ich als Draktische Theologın ırd ljese EX-
treme  Ng zZzu Ur, die Im Verlauftf des KOoNngresses
entworfifenen Theorien praktische elevanz Des-

ich auf der Il dieser Extremerfahrung vier Hragen
formulieren, die sSicherlich ZU und uch überspitzt formulilert
SINC

Icn nehme auf das Reierat VonN dır (SC leın) und Dewege
iIch auf der biographisch-empirischen Wır e
Erfahrung eınes enschen Ist ernstzunehmen:; SIE Ist NULV
für die Rede von Gott Z/wischen den rmahrungen Uund cden enschen,
die die rfahrungen machen, dari eıne Hierarchie derIDe-
ste on Sätze! prechen wır ber docn De-
stimmten Subjekten die Ernsthaftigkeit Uund diıe Bedeutung ihrer Erfan-
rungen ab”? DIes cheınt annn der Fall ZU seıln, WeTln uch WIr I1heo-
logIinnen auf angeblich gesichertes Wissen \—__ ISZIPI-
MeT, Im obigen Fall auf eın Klassifikationssystem der Psychilatrie,
rückgreffen und rmfahrungen mıt Hılfe des medizinIiıschen
Krankheitsb z.B als "reilglös Desetlzte Schizophrenie” eINOrd-
Ne  J l1ese Operationalisierung werden Jjedoch MNUur die FT-

als solche, sSondern uchn die Menschen, die Jese Erfan-
machen, disqualifiziert und damıt1stigmatisiert.

Im Folgenden Dewege ICn ich auf der psychodynamischen
Wenn S stimmen würde, daßß spezifische Gottese  ngen Im
Kontext eINeSsS pathologischen Prozesses deuten SINd, 1€' annn

der uralte nane, daß etztlich lle Gottese  ngen
Im Sinne der "Spuren ottes”, Sondern als unterschiedliche

Skalenwerte auf der MedGßlatte "pathologischer Proze ZU
sind? Der annn lediglich arın, dalß l1ese
Pathologie für die eınen eher Dersönlichkeitsstärkende und gesell-
schaftskonforme Folgen hätte, für die anderen dagegen persönlich-
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Keiıtsdeformierende und NnoNKONTOrmMe, mıt ONentıchen Sanktionen
Delegte, rolgewirkungen mıt SICH brächte

DIeE angerissene emalı Soll Nun aut der Wissenschaftstheore-
Schen Konkretisiert werden Hierbei ICH auf Ihre ese
(SC Siebenrock ZU nehmen, da lle Gotteserfahrungen letzt-
lıch ra selen, WOoDel err In der Diskussion anfügte, daß
dies ar stimme, ber dennoch eın gleichstufiger Umgang mit Ver-
WEeIS auftf die Pluralität VOTI rfahrungen wıe ucn Wissen mıt innen
eiınzufordern SI Nun IC  er KöNnen WIr ucn Extremerfahrungen,dıe unserer en Plausibilitätsstrukturen und uNnserer
Dürgerlich normierten Erfahrungsbereiche llıegen, mıt dem Verweis auftf
das Pluralitätsparadigma akzeptieren, ohne eIne vorherige Überprü-fung auTt eren Konsenstähigkeit vorzunehmen? u  D geiragtılt Paul Freyerabends menschenfreundliche Maxıme des "anythinggOoeS’ uch In ZU auf Gotteserfahrungen? Lassen Wır dies zu?
Oder doch eıner Konsensüberprüfung, WODEI geklärt werden

besäße?
el WerTr JlerZu Warum und welchen Kriterien die KOompetenz

Bel menem eizten un Dewege ich ıch auf der ene meınes
konkreten Arbeitsfeldes, auft der ene der WISsSeENsSChaftlich-uni-
versitären Theologie, und ich frage ich Wenn extreme SUD-
ektive Gotteserfahrungen ucn n der abstrakten Theologie aum fın-
den sollten, wıe können erartige Erfahrungen ann überhaußpt VelT-
mittelt werden, SIE In inren RÜüC  Irkungen auf gesamttheologi-sche Zusammenhänge reflektieren? DIe Problemati läge demnach

primär Im lichen der Methodischen, SONdern In der Her-
ul OTO stellt SICH ber die ge e1n ussen erartige Fr-
lahrungen für Wissenschaftiliche Zwecke "instrumentali-
siert" werden” ÖOder esS SICH, lese mfahrungen und Men:-
Schen VOT "Wwissenschaftlichen Voyeu Schützen?

Prüller-Jagenteufel:
Wenn wır VvVon Erfahrungen recden und auf Eerfahrungen UNsere Prakti-
sche Theologie aufbauen wollen, wWIe können Wır das machen, hne
Jjese Erfahrungen vereinnahmen, SONdern innen wirklıch g E

werden? FÜr ıch habe Ich eınen rschie festgestellt
dem anderen theologischen Feld, In dem ich Iıch uch sehr el-

ühle, dem reld der TemInNIstischen Theologie. Da IU ich Iıch ITr-
gendwie el und das meınes EFErachtens damıty
daß ich dort wirklıiıch Immer uchn meıne eigene Situation mıt Im piel
habe Ich treibe als rau femmiIstische Theologie. Das Demnhaltet uch
die Anfrage ıch nınsiıchtlich der Praktischen Theologie, Inwiefern

schwierIig Ist, auft diesem Feld die eigenen Erfahrungen,
wıe wır nıer probiert einzuholen
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DIe andere die ıch Immer wieder beschäftigt hat, ISst diıe
nach 1e ibt Kriterien, nach enen Erfahrungen
Im aum der Gemeinscha:; der KircherSIN der 0S ucn

sSeın sollten? Und uch diesbezüglich möchte ICn ZUT femInIsti-
schen Theologıe ZzurucKkommen und eın Kriterium ZUr Diskussion
stellen Wenn RS die Rede von Gott gehnt, fiinden wır en IU
n der Ist N ıne Hefreiende KHede VOlTN Gott, die Frauen eT[-
mächtigt? Vor allem Ist eıne Rede, die AZUu da WITr Qanz

Im miteiınander Ve  heıt In Vereinigung Ö le-
ben kKönnen, dal3 keine lerarchıen entstehen, daß WITr Verschieden-
net mehr als en Probiem der UÜber- und Unterordnung erleben
Und das wiederum ST 1ür Ich eInNne Anfrage uns Wenn WIr Praktı-
sche Theologıie reiben Im Wissenschaftsbetrieb, In KI  M Zu-
sammenhängen, uch In der NUu  ' Detreiben WIr das daß WIr
ıne Hierarchisierung Ördern, der Detreiben WIr da Wır uNns
gegenselitl ermächtigen?
NOrD3
Was mır hier geworden Ist während dieses KONgreSSseES, Ist
eIne Neuverknüpfung dessen, Was wır als Kırchlich Handelnde iun Im
Kontext VoN K  Il der reilgıösem Handeln, Uund der
da WIr uch darüber reflektieren mussen Mır Ist geworden,
daß Ine emmmnent WI Aufgabe des und der Reflexion
darüber arın besteht ernen, Lebensgeschichten als Gottesge-

rekonstruleren, SIE fördern, deuten
und mögliıcherweise auchn kritisieren Mıt dem en Punkt DIN ich
ucn Del der Kriterienfrage Uund da ß die Aufgabe der Prakti-
schen Theologie In der theoretischen Begleitung dieses Prozesses
besteht
Nocn eın Urzes Wort ZUr Entdeckung Uund Hekonstruktion VOoT Got-
tesgeschichten DZW Lebensgeschichten als Gottesgeschichten. FÜür
Ich sehr viel In dem UuC| Voln eoNnardo Bolfftf

als der Missionar'" Fr hält iıch ernen, mıt enschen und
mıt mır selbDst In der Maltung umzugehen: Ich bın der, der Gott
bringen hat, SONdern Gott ISst SCHOoN ängst Dem auf die Spur
kommen, ST natürliıch wahnsinnıg sSchwierIig, weIıl manche Gottesrede

bestimmte Einflüsse verdorben wurde Mıt "Kritisieren" meıne
Ich rgendwo eIiwas besserwisserisch Deurtellen, SONdern
Kritik für mich, sich gemeInsam n eınen Prozeß hineinzubege-
Den, sSiıch gemeInsam Ich DIN derjenige, der All-
ere ermächtigt, sondern ISst eın gemeinsamer Prozeß der MN-
eitigen Deutung, des gegenseltigen Verstehens
Fıne weltere Aufgabe sehe ich das ISst eIiwas, Was Icn VvVon der

Theo}logie der Befreiung gelernt habe In der Erkenntnis Wer Gott
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Sagl muß uch Ze der mıt IN Luther Wer Gott Saglmu ß ucn Abgott DIie Auslegung des Gebotes In In LU-
thers ISMUS Ist fiür ıch Immer noch die aktuellste
sliegung Zur Gottesfrage, diıe WIr Ist dıe Rede davon Ist
dein Gott wirklich der Gott, der Ig ISst, der Ist C eın Abgott, der
dich behindert? Das ühnrt eıner weilteren dieser Strukturen,
die UNs mögliıcherweise viel stiärker Deherrschen, als S UuNs Dewu ßt
wird, eıner Kritik, diel Ist, gerade die ıntier llegen-den Gottesgeschichten lfreischautfeln können Und dazu
eben auch, den strukturellen Zusammenhängen auf dıe Spur
Kommen

Siebenrock
Ich Sage es eiınmal Drovokant: Ich möchte die Praktische TheologieAavor Warnen, zZu  3 uperfac der Theologie werden wollen ES
SOIl uch für die Fundamentaltheologen und für die anderen noch e1-
Was bleiben Ich habe gesitern mehr gewußt, als
Was SIıch die Praktische Theologie überhaupt Hier wWwurde mi
Begriffen menem Fach, der Hundamentaltheologie, UuMgEgaANgeEnN

Glaubenszweifel, DIiographische Erfahrung eic das ISst alltägli-ches” mıt dem die Fundamentaltheologen uch umgehen
Zum zwellen ich doch eınen gemeinsamen Ansatz, nämlıch DE
der geSC  en Oles- und Glaubensgeschichte.
stellt sıch Der nmittelbar die Was gegenüber eIner
natürlichen ITheologıe, die WITr In uNserer aben, das Wort
VO  3 Gottes Ibt MNUur dort eIne Spur Ooles, wır ihn
chen, der ucn dort, WÖO er UNns ruft? EIN wichtiger un für ıch Ist
gerade die Erfahrung, daß offensichtlich für die onzepte des g e
genseltigen Glaubensaustausches Und der U der Gottesge-

den Orten, enen WIr arbeiten, kKeinen Platz gibt ES ISst
1Ur eıne Aufgabe des KONgreSsses, eınen Impuls SO|-

che rozesse In Gang seizen Könnte Man Jetzt bın Tn
vielleicht eın WenIg kKritisierend die Bischofskonferenz AZUu AaUuTfiOor-
dern, gerade Im aufT das Jahr 2000 nach Spuren es n

Zeit sSsuchen? Ich glaube, eın diesbezügliches Synodenpapier,
eıne ZYy  IKa der ähnlıches wäre eIiwas wesentlich Wichtigeres als
das, Was WIr In den etzten ZWaNZIG Jahren Hauptthemen gesehen
en ES wäre suchen, n dieser Welt [1UT die Annahme des
"deus non daretur" gilt der uch dort "vestigia de!l” gibt
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[ Segenseitige Reaktionen Eingangsplädoyvers

Walter Fuürst
ıne Einsicht auft diesem Kongre ß ISt, da das en n seIiner Vielfalt
uchu daß eiıne MONISÄÜSCHE Praktische Theologie
gibt, eın Monopol der wissenschaftilichen Praktischen Theologie SCHOoN
Yar Wenn ICn den Vorgang des Erfahrungsaustausches

ann Ist das für mich Draktische OlNeSs-
Theologıe uch Gotteskunde Das Ist eIne Von Got-

SKU die anders Ist als die theologische Wissenschaft Und da-
zwischen gIDt S Z/wischenformen der Reflexion Ooder Befragung der
Reflexion gibt Der uch Varianten Ganz sicher iırd EIw. eIne
femmmnIstische, eıne von der Erfahrung der Frauen ausgehende Prakti-
sche Theologıie anders senmmn Ich glaube, aran hängt vieles, die
wissenschaftliche Praktische Theologie, VoT der Wır Ja erkommen,
die Eigenwertigkeit anderer Formen VoN Gotteskunde anerkenn
Wenn SE das (Ul, annn Ird SIE selber merken, da SIE uch g -
braucht ırd und ınr Beitrag der kritischen Beglertung, der kritischen
wissenschaftlichen Reflexion n  Ig wiırd

Prüller-Jagenteutfel:
Ich möchte noch eiınmal auf den derZKOM-
[Ne  3 Wır SIN wieder DEl der der ptionen, QgEeENaAUET DEe| der

WI, WeTNn Wır Praktische 1 heologıe Detreiben, ptionen ha-
Den Wenn WIr Im DIialog stehen. ann geht 6S 1Ur darum, ©
UNSeTe rmfahrungen wert SINd, Sondern Was WIr daraus macnhen und
weiche ptionen WIr Noch eınmal eInNne Erfahrung AUuUSs
dem Bereich der femINIStIScChenNn Theologie: Dort Ird ganz r-

bestimmten Gottesbildern, dort Ird Qarız
Äändlıch Dbestimmte Rede VON Gott ausgeschlossen, die

mehr ragbar, akzeptierbar,rISst Das kommt = der
Option, die Q worden Ist Auffallend für Ich ISt die Dewußte

die WIr Ja nıchts Deurteilen und nıemanden ZU-
greNzen. ber da, eIne Option ist, ırd ucn geE-

Das ISst sSicher manchen Stellen immer noch d!  ul
Aber RS werden QaTrız klar Vo'nN der Option ner rterien angelegt
Stephanie
Ich glauDbe, dal3 die ge nach den en NUur rniChtIg gestellt SeIn
kann, wenn Wır auf die Erfahrung sSschauen enn In der Erfahrung
Irkt SIChH aUS, s Gott der e1n Olize ISst Selbst diıe Rede VoO  3
christlic| Gott kKann ZuUu  3 Götzen werden In der Erfahrung
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Das erıum, das ich jetzt Ist dazu da, eINe Zielvorgabe
Und sStammıt aus Erfahrung, sondern AUS der le-

XIoN dieses Ja|  un auf das Christentum Ich nenme ZWEeI alze,
aus dem Evangelium und aus dem Alten Testament will das
Heıl aller enschen"”; Uund zweitens Ist eın eiıdenschafilı  er
Liebhaber des LeD Das kann Ichn AdUuUSs meınner Erfahrung ner-
ausnolen Und wenn Sie fragen würden, das IU Iist Icn habe
genügen mfahrungen gemacht, religiöse,K evangeli-
sche Sozlalisationen die enschen weıl daß SIE
1Ur noch l1ese Grundaussagen akzeptierten
Norb Mette:
Ich betrachte ZU eiınmal Von der Geschichte her die Praktische
Theologie als eın "Verlegenheitsfach”. DIie übrige Theologie hat Ihre
Arbeıt mehr Und ann die Praktische T heologıe
KOommen, damıt die Theologie endlich wieder geerdet werden Konnte
Und wenn mittlerweile den die Praktische T1Theolo-
gie die systematischen, biblischen und anderen Theologien ihre Arbeiıit
wieder gelernt kann [Tla onl dankbar senın Insofern llegt mır
etzt aran, Irg  heuTür die Praktische Theologie

sSsuchen Aber eıIınes muß [an auch senen Ich e! da
WI ede theologische DIszIplın, jede theologische Reflexion, egal
In weilche SIE zielt, ZWI Ist, In Inhrem eigenen Bereich
das Detreiben, Was WIT die fundamental I1heologıe mennen Wır
kommen mehr arum nerum, weIıl WIr irgendeiner nde-
rell Disziplin anknüpien und Vvon 1US Was VvVon der Praktischen
Theologie Ja teilweise erwartel ırd eren Anwendung Detreiben
können Wır mussen vielmehr In der Reflexion des jewelligen egen-
tandes diesen uch nochmals tundamentaltheologisch reflektieren
Daraus ergibt SICH eıne Pluralıtät VOTN Theologıe, diıe möglıcherweise
Jar den praktisch-theologischen Disziplinen testgemac|
werden kann Icn sehe das der femImıIst! Theologie
und der Befreiungstheologtle. Ist enn noch die praktische
Disziplin® ırd doch da Im run
QUET den klassıschen Disziıplinen gedacht und reflektiert werden
mMUuU  D Darın sehe ICn das Produktive
Aber dennoch, ICH, mussen WIr uchn unNns el  n, da

lie Erfahrungen reflektierbar SINd, da eıne Sperrigkeit ZWI-
Schen Erfahrung und Reflexion einfach senn MU  &D Und ICn
uch Aaus dieser Perspektive wiederum VOT den Omnipotenzphanta-
sıen der Theologıe
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Öffene Diskussion

Schulze
Iich möchte anknüpifen DEe! der rage Wer treıibt uUund wiıe reiben Wır
Theologie? Mır cheint, daß Wır Theologietreibenden die eigenen FTr-

WEenNIg Wichtig nehmen Wır schauen eıner ngeheu-
en Faszınation auft das, Was DE anderen Leuten passıiert, auf UuNs
iIremde Milleus und Also passıert Was, da Ist wirkliıch Irgend-
eiwas Besonderes I0S Und das, Was Wır selbst uch Erfahrungen

nehmen WIr vielleicht wahr, Der WIr Schäizen (D  9 g E
eın wIEe DE den anderen Ich erachte als wichtig für ede und
ITheologietreibenden, VO  - Eigenen auszugehen, die eigene

Erfahrung n den nehmen und ucn wertschätzen ZU ernen
Ich kann [1UT DEe! anderen eiwas schätzen, Welnn ich s uch DEe! mır

Und damıt waren wır ucn Del der dieser anderen FT-
fahrungsweisen aus mır völlig unzugänglichen Bereichen eınes Fr-
achtens ist s WichtIig, gEeENaUuET darüber nachzudenken, wWIe die Per-

des Theologietreibenden die eigenen Erfahrungen reflektiert,
wahrniımmt und annn In den Diskurs, In die Auseinandersetzung eINn-

DIe Anforderung besteht Iso darin, redend Ören, sıch mı
den eigenen rfahrungen uchn anderen und dadurch fä-
NIg werden, SICH mfahrungen ZU Offnen

Walter Füurst
Ich stimme dem Qgarız Z Was Sie erlebe ICn
S Der S| daß dıe eigene Erfahrung n dieser anstrengenden le-
XIoN immer mehr verschwind Uund die Blässe des Gedankens Vor-
randg gewinnt Und Je mehr das passıert, angestrengier werde
ich In meıner WI  ft, nhektischer Wır versuchen, das FI-
gengewicht des Lebens erhöhte Anstrengung
kann eben die Begegnung mıt anderen Erfahrungen Ich aut meıne
eigenen Wurzeln ZU  en

Martina Blasberg-Kunnke:
Ich habe noch ine Qganrz KUrzeuzZu  3 Streit Praktische
Theologıe Uund FTundamentaltheologıie: Sowohl ette WIe uch
ich kommen AUus Münster Wır dieses Problem eigentlich NIC
uns Dermanent abgrenzen wollen VOTI einer praktischen Uunda-
mentaltheologıe. ITrotzdem möchte ich jetzt noch gern AUSs der Per-
IV' als Praktische Theologın eın Flement anfügen ES gab
eiınmal den re zwischen Praktı. Theologie Uund FÜ  al-
theologıe IV und die narratiıve rundstruktur des lau-
Dens, In dem Johann Baptist etz sıcher sehr verdienstvoll daraut
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hingewiesen hat, daß die Grundstruktur uNnserer 10N Narralıv ist
Eın Kollege der Praktischen Theologie hat und a
ber doch|eiwas Richtiges reffend darauf aufmerksam g —macht, daß, WeTn ich e1ıß der wiederentdeckt habe und ystema-

Kann, daß Erzählen die anı  ne orm des
Theologietreibens In uUNsereTr ra  1I0N Ist, ich deshalb noch Jange

erzänlen kann Genau das War wıe ich meııne der un
dem wır UTIS SO sSchwer DIe INSIC die Sie SC Sie-
C gestern senr urecht noch einmal VOIl] er Disziplin her
sammengefaßt daß nämlıiıch Erfahrung und biographische
Buchstabierung des auDens elementar unserer I0M gehö-
ren, ute für SIcCh alleın noch daß ICn die BIO-
graphie eInNes einzelnen enschen uch wWirkliıch ernstgenommen
habe Der rSCcNIE: Iso zwischen der Reflexion darüber, wıe KON-
uv menscCc  iche Erfahrungen SINd, Uund den Erfahrungen selber ist
ernstzunehmen
Gestern auchte beım re die Konsequenzen In l  Uung Kiır-
chenstruktur der Gedanke auf Wir raucneny ormen des
gerechten Diskurses, n dem unterschiedll Erfahrungen INnS pie|
kommen sehe ich jedoch eın Problem Wır und andere auch, die
Destimmte Voraussetzungen mitoringen, iun uUuNns IC Schwer
Aber Qanz viele, von enen gesiern ag In den Gruppen die
Rede Wal, eiw die AIDS-Kranken Im HOSPIZ, können eınem SOl-
chen Diskurs teilnehmen Und das, glaube ICh, Ist der er-
schlied zwischen uNseren beiden Disziıplinen, der Unterschie: ZWI-
Schen der Reflexion üUDer dıe Bedeutung VOoll Erfahrung und dıe Her-
einnahme der mfahrungen selbst n die Theologie Deshalb DIN ich
eidenschaftilich ıne Praktische Theologın, ich ıch Yanz gEINE In
den "Niederungen” dieser ganz konkretien Erfahrungen aufhalte,
onl Ich Immer ganz weIilß, wıe ich das übereinkriege mıt
dem SICH richtigen edanken, dafß dıe Blographie €es enschen,
die Lebensgeschl enschen auch wirkliıch sSeINe der ihre
Gottesgeschichte Ist

oman Siebenrock
Eine der für Iich vielleicht faszınıerendsten Erfahrungen mener Stu-

ist, daß In Jjener Dhilosophischen l  u der analytiıschen
Philosophie, die MaAaSSIV Dositivistisch und angetreien Ist,
VOT ZWanZzIig Jahren der Gottesgedanke mıt eıner Massıviıtät u  REr
ien Ist, daß auf den Kongressen der sprachanalytischen Il0-

Gott eIn wesentliches geworden ISst ES gibt offenbar
ıne Erfahrung des enschen selber, und ich das ungeNneuer
faszinierend, weIıl SICH der Gottesgedanke als das Großartigste 6T[-
welst, Was Man denken Kann, uch wenn Ich aran glaube
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z
Ist Nı klar geworden, WIE verhindert werden

kann, daß doch SÖ Was wıe Ine insgeheime Instrumentalisierung g -
und ZWäarTr daß SICH die Theologie 1e6SEe Erfahrungen

abholt, sSIEe abruft und Im runde geNOoMMen doch NIC die ersonen
meint, Von enen SIE glaubt, daß SIC SIE meınt Wie Ist eigentlich ZU
V daß das Dassie Eine Ist vermutlich ZU
Suchen In der Überlegung: Wenn nicht iıne von wirklicher, echter
Beziehung Desteht, und S@I sSIE uchn [1UT u  u ann passıiert g -
[IaUu das DIe u  ! Schriftstellerin Kolmar hat eınmal als
Leseanlettung für ihre Gedichte gl "Der du dies gIib acht:;
Denn siıeh, du ers eınen enschen um.” Und ähnliıches
analog gelten für den Umgang mit den Erfahrungen der sogenannien
Bedeutungslosen. Das Ist der ıne Strang.
Der zweiıite Strang Ist das, Was Sie, er Siebenrock, gl
Mır ırd hiıer und vollmundig uUuMgEHgaNgeEenN dem
eligiıon. Ist doch schnell wieder alles reilglöÖs. müßte
meıInes rachtens Deachtet werden Das ıne Ist die Wert-
Schätzung und uch Entdeckung namenloser und möglıcherweise
relligiıÖser rfahrungen In Einzelbiographien. Aber mıt dem muß doch
eın Aäußerst Umgang mıt der gesellschaftlichen emächti-
Ggung von religiÖser ymboli und Sprache el  n Als
[E icn die Rede von der "gnadenvollen El  ufszeit" Hıer Iıra
docn der Heiligsprechun des Konsums und des Warenabsatzes das
Wort geredet Und AS ist ben kein IZ iür Reste einer Religı
DIie ıst Von weichem Gott sprechen WIr eigentlich, und WOZU
dient diıe Rede VonNn Gott? ES hat Ja momentan auf dem Büchermarkt
Hochkonjunktur, von den dunkilen Gottesbildern und VO unheilen
Gott sprechen. Das birgt nsofem IWAas Richtiges In sich, als
derugewehrt werden kann, Gott ZU mı für Ggarız
stimmte Herr:  aftsstrukturen Ich für ıch ber aran
jesthalten, daß Gott iUügsam ist, da Gott ımmer uch ıne
u  Uu{tu DieIbDt und dal3 dies immer uchn Zu  - Ausdruck kommen
soll

NorD
Hınsıchtlich der rage der Bezı  u hat Gustavo Gutierrez SINN-

einmalgl Das 1U der Option für die Armen Desteht
darın, Irgendwann eiınmal eın rmer der Bedeutungsloser dich
ZUN Freund der ZUTr undın hat Das gili In ZU auf lle "Optio-
e fürFISHPOOL: HERAUSFORDERUNGEN  Werner Kallen:  Mir ist noch nicht hinreichend klar geworden, wie verhindert werden  kann, daß doch so was wie eine insgeheime Instrumentalisierung ge-  schieht und zwar derart, daß sich die Theologie diese Erfahrungen  abholt, sie abruft und im Grunde genommen doch nicht die Personen  meint, von denen sie glaubt, daß sie sie meint. Wie ist eigentlich zu  verhindern, daß genau das passiert? Eine Antwort ist vermutlich zu  suchen in der Überlegung: Wenn nicht eine Art von wirklicher, echter  Beziehung besteht, und sei sie auch nur punktuell, dann passiert ge-  nau das. Die jüdische Schriftstellerin Gertrud Kolmar hat einmal als  Leseanleitung für ihre Gedichte gesagt: "Der du dies liest, gib acht;  Denn sieh, du blätterst einen Menschen um." Und ähnliches könnte  analog gelten für den Umgang mit den Erfahrungen der sogenannten  Bedeutungslosen. Das ist der eine Strang.  Der zweite Strang ist das, was Sie, Herr Siebenrock, gesagt haben:  Mir wird hier zu leicht und zu vollmundig umgegangen mit dem Begriff  Religion. Da ist doch schnell wieder alles religiös. Zweierlei müßte  meines Erachtens beachtet werden: Das eine ist tatsächlich die Wert-  schätzung und auch Entdeckung oft namenloser und möglicherweise  religiöser Erfahrungen in Einzelbiographien. Aber mit dem muß doch  ein äußerst kritischer Umgang mit der gesellschaftlichen Bemächti-  gung von religiöser Symbolik und Sprache einhergehen. Als Beispiel  nenne ich die Rede von der "gnadenvollen Einkaufszeit". Hier wird  doch der Heiligsprechung des Konsums und des Warenabsatzes das  Wort geredet. Und es ist eben kein Indiz für Reste einer Religiosität.  Die Frage ist: Von welchem Gott sprechen wir eigentlich, und wozu  dient die Rede von Gott? Es hat ja momentan auf dem Büchermarkt  Hochkonjunktur, von den dunklen Gottesbildem und vom unheilen  Gott zu sprechen. Das birgt insofern etwas Richtiges in sich, als dabei  der Versuchung gewehrt werden kann, Gott zu mißbrauchen für ganz  bestimmte Herrschaftsstrukturen. Ich möchte für mich aber daran  festhalten, daß Gott nicht fügsam ist, daß Gott immer auch eine teure  Zumutung bleibt und daß dies immer auch zum Ausdruck kommen  soll.  Norbert Mette:  Hinsichtlich der Frage der Beziehungen hat Gustavo Gutierrez sinn-  gemäß einmal gesagt: Das Kriterium der Option für die Armen besteht  darin, ob irgendwann einmal ein Armer oder Bedeutungsloser dich  zum Freund oder zur Freundin hat. Das gilt in Bezug auf alle "Optio-  nen für ...". Freundschaft kann ich mir nicht machen. Die wird mir zu-  gesprochen. Ich denke, da wo Freundschaft beginnt, ist auch eine an-  dere Beziehungsebene da. Da kann ich schlicht und einfach nicht  80kann ICN mır nicht machen DIe ıra mır
gesprochen Ich e’ WC Ist uch ine AN-
ere Beziehungsebene kann ich schlicht und einfach nıcht
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mehr die Erfahrung des anderen ausbeuten wollen, sSsondern da hat
SIE für ich uch In inrer IZnal noch einmal stehen bleiben
FSs wäre Ja wirklich die gewaltı EWEgUNG In der Geschichte, wenn
Gutierrez re! hätte DIe rmen SINd n die Geschichte eingebrochen
Das Ist das markanıte dieses Uunderis der der zweilten

dieses Jahrhunderts enn 11UT SIE können au  ISC|
für Ssich sprechen. Und ich merke sehr ohl Jjese Gefahr, mıit cden Fr-

der Menschen wıe mi Bruchsteinen Tür die Theologie
ugehen
Karl-Heinz Ladenhauf
Was Ich n eizter 7Zeit mehr und mehr €  a  l SIN diese vielfäl-
lgsten Phänomene der Funktionalisierung VOTN und damıt VOTl
enschen Und Was Ich gleichzeltig innerlich herausfordert, gerade
als Pastoralpsychologen, ISst der Eindruck, da WIr eıne Schwierige
Gratwanderung WeNNn Wır angesichts dieser vielen
Vorstellungen VOTN eıner nellenden IrKung des auDens, und Wäas 6S

SONSI noch gibt, eIner eigenen Il kommen Sollten
eckt eıIne Wi Anirage I  , WIr In er eise,
hne daß WIr S merken, dieser runktionalisierung Von eligion,
Gott und Mensch9 wWwIe SIE gesamtgesellschaftlich In einem
erschreckenden aße passıiert
ı
Icn S Ist Erfahrungen uch verobjektivieren
Wenn Ich selbst meıne LebeNnsgeschichte reflektiere, verobjektiviere
ich iıch selbst und lege SIE VOT iIch hın und reflektiere darüber So
ISst Im gegenseitige iImmer eIn UuC notwendiger Verobjekti-
vierung Das ist schlimm, insofern der Prozeß reflektiert
ırd In welcher orm verobjektivieren WIr UuNs gegenseitig? Ist das
herrschaftsförmı der ISt das en Prozeß, ZU Erkenntnissen
kommen, die befreiend sind?

Walter FÜr  R
Ich halte die wissenschaftliche Objektivation fiür senr wichtig. DIE

das ıne Enteignung Von Erfahrung anderer Ist, da-
von Icn uch ann nOCN, WelNn Tn verobjektiviert nabe, an-
eren Erfahrungen und den Personen, eren Erfahrungen Iich mır
eigen gemacht habe, IM DIalog DieIıbDe Deswegen lere ich für eıne
Pluraltät von nsäizen praktischer Theologıe, die NIC die WIS-
senschaftliche Praktische Theologie aufgehoben und überflüssig J6 -

werden

81
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Markus Lenner
Wenn die Erfahrung Im Zentrum ist dies UrcAnaus
ambivalent Das Entscheidende der Praktischen Theologie Ist das
Herstellen eıner theologisc Von der anren-
INUNGg der Wirklichkeit zZzum Handeln FÜr ich Ist die Absetzbewegung
Von eıner Praktischen Theologıie als Anwendungswissenschaft uch
wichtig Aber führt n den anderen Straßengraben, Weln WIr
das Handeln völlig ausblenden, uns [UTr noch darauft Konzentrieren,
WI wahrzunehmen? Wenn wır überhaupt mehr nachn-
denken, Was WIr ann damıt tun?

Krieger
/wel ecdankeNıch Im auitfe dieser Tagung Der ıne

den mıt Biographie BI  I SIN lle un  chied-
lıch und SIE SsSind uchn nochmals unterscheiden Vvon den Personen,
die SIE verflassen | eInes enschen gibt es [1UT-

sondern uch nach enen die jewellige Person ınr Le-
ben aus eıner anderen Perspektive Uund und die @-
gEeTIE Biographie nochmals ganız anders erzählen wurde
En anderer Gedanke gent Inu "Kriterien” DIe Erfahrung Got-
ies Ist einersers ıne senhr Dersönlıc Erfahrung. Sie SO g -
nmomMMenN werden, wWIEe SIE Voll der Person, die ljese Erfahrung g -

hat, gemeint Iıst An ISt ıne Erfahrung eıne
Privaterfahrung, sondern hat Auswirku Das die
erson, diıe ıne Erfahrung wirkt SICH eEIwas auT die
und itwelt AaUuUSsS ann der Gedanke, da ede Erfahrung Früchte
zeigt der Gedanke Iso des Frucht-Bringens eiıne VonNn IU
seIn, überlegen: Ist Iıne Erfahrung der Ist s viel-
eicht docn eıne enertahrung, ıne Erfahrung des Aberglaubens”?

P  ller-Jagenteufel:
Ich beschärftigt Im Zusammenhang mit der OÖffentlichkeit Und Privat-
heit diıe nach dem Zueinander unserer ull Erfahrungen
ZUur Tradıtion Ist diıe die eiwas wıie veröffent-
ichte ahrung? geschieht das ucn noch, daß Gotteser-
9 gerade christlich gedeutete Gottese  ngen-

werden In eiıner FOorm, die ucn t  I  ' ist? FÜür Ich ISt eıne
der KONSEQuenzZeEn der Rede von Erfahrung, daß WIT In unserer
Theologıe zusehen, wıe wır aume chaffen, In enen ıne g-
NUuNg Sowohnl von veröffentlichten Erfahrungen als uchn Von garız DET-
sÖönlichen rmfahrungen als uch Von Wahrnehmungen politischer Re-

stattfiinden Kann, In enen l1ese dreIi -
kommen kKönnen, daß daraus politisches Handeln wird, n enen der
Ruf aus dem Evangelium, der nruf es für Ich Bedeutung nat
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enn wenn WIr VOTI ptionen reden, ann recden WIr uch avon, Was
WIr verändern wollen unserer Gesellscha:

Stenger
Was iıch wegt auf ljese Tagung nın Ist meınne dezidierte ntole-
[anz Ichn bın intolerant Und ich muß S sSenmn Wenn VOTl ptionen die
Rede Iist, von Parteilichkeit, Von 1  3 ann habe ICn otwendi-
gerweise ine Toleranzgrenze. Ich DIN intolerant z.B gegenüber dem
Engelwerk, gegenüber eıner IS kte“ innerhalb der Kirche;
ich für damıt die oniuren kKlar SINd, MNa
SICH aus Wenn WIr Gebilde innerhalb der Kiırche dul-
den, machen WIr uNs selber Wenn SS zutrifft Ist en
Freund des LeD der wIe ICNn SaUe primäre Berufung Ist die
Ermächtigun ZU  3 eben” ann bın ich dort intolerant, dieses
Kriterium Iırd Deshalb Draucht esS für iıch eIne Tole-
TanzgreENZE, wenn sSolche Phänomene auftauchen, die IMNa gewöÖöhn-
liıch pathologisch Iso 7 B eIne Totalıdentifikation mıf NMSIU
Wenn ICn solche Phänomene verteildige, wird das gefährlich für die
Umgebung, enn hochgradig ideologische Persönlichkeiten SIN g -
Äährlıch

DG
Wie Sie mıt rnahrungen von Menschen diıe SICH DeISPIEIS-
weIlse IM Engelwerk der In charısmatischen Gruppen engagieren”?

berichten diese enschen Ja VOTlI Bbesonders DZW XTIre-
mMen Friebnissen und Erfahrungen? KÖNNen Sie J1ese als gleichwer-
ige (Gottes-)Erfahrungen lassen?

Hermann Stenger:
Wenn SIE als Dersönlı Erfahrungen für sıch stehen, annn Ja Aber
der gewalttätige mpuls, der VonN innen ausgeht, Ist das Gefährliche
Jede alsche dentifikation MNSIUS hat ungeheure In der
Kirche ervorgerufen. llln DETSONMNA Christi" wenn das pathologisiert
und Dparano| ausgedeutet wird, ann möchte ich WISSeEN, Was DaS-

Viel gefährliche Machtausübung ist Aaus eıner sekundären I10-
nalısıerung gekommen, die } In DETSONA Christi habe dasFISHPOOL: HERAUSFORDERUNGEN  Denn wenn wir von Optionen reden, dann reden wir auch davon, was  wir verändern wollen an unserer Gesellschaft.  Hermann Stenger:  Was mich bewegt auf diese Tagung hin ist meine dezidierte Intole-  ranz. Ich bin intolerant. Und ich muß es sein. Wenn von Optionen die  Rede ist, von Parteilichkeit, von Kriterien, dann habe ich notwendi-  gerweise eine Toleranzgrenze. Ich bin intolerant z.B. gegenüber dem  Engelwerk, gegenüber einer "Sekte" innerhalb der Kirche; da plädiere  ich für Ausgrenzung, damit die Konturen klar sind, sonst kennt man  sich nicht aus. Wenn wir sektoide Gebilde innerhalb der Kirche dul-  den, machen wir uns selber kaputt. Wenn es zutrifft: "Gott ist ein  Freund des Lebens", oder wie ich sage: "Die primäre Berufung ist die  Ermächtigung zum Leben", dann bin ich dort intolerant, wo dieses  Kriterium nicht beachtet wird. Deshalb braucht es für mich eine Tole-  ranzgrenze, wenn solche Phänomene auftauchen, die man gewöhn-  lich pathologisch nennt, also z.B. eine Totalidentifikation mit Christus.  Wenn ich solche Phänomene verteidige, wird das gefährlich für die  Umgebung, denn hochgradig ideologische Persönlichkeiten sind ge-  fährlich.  Doris Nauer:  Wie gehen Sie mit Erfahrungen von Menschen um, die sich beispiels-  weise im Engelwerk oder in charismatischen Gruppen engagieren?  Oft berichten diese Menschen ja von besonders starken bzw. extre-  men Erlebnissen und Erfahrungen? Können Sie diese als gleichwer-  tige (Gottes-)Erfahrungen gelten lassen?  Hermann Stenger:  Wenn sie als persönliche Erfahrungen für sich stehen, dann ja. Aber  der gewalttätige Impuls, der von ihnen ausgeht, ist das Gefährliche.  Jede falsche Identifikation mit Christus hat ungeheure Macht in der  Kirche hervorgerufen. "In persona Christi" — wenn das pathologisiert  und paranoid ausgedeutet wird, dann möchte ich wissen, was pas-  siert! Viel gefährliche Machtausübung ist aus einer sekundären Ratio-  nalisierung gekommen, die da heißt: "Ich in persona Christi habe das  Recht ..."  Stefan Knobloch:  Wir müssen darauf achten, daß sich die Diskussion nicht in ein ganz  anderes Thema verschiebt, auch wenn es eine spannende Frage  wäre.  83Knobloch
Wır mussen darauf achten, daß SICH die Diskussion NI In en Qgarız
anderes verschiebt, uch wenn 65 eıne spannende
wäre
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Mette:
Ich finde Ss SCHO| Wil daß WIr uch SOIcChHhe Fragen eingehen
DIe Frage "Können WITr schematisieren? Ist s Derechtigt, einige

als pathologisc der als gefährlich deklarieren”?"” hat
Ja ZU iun dem Umgang mıt Erfahrungen und der Qualität Von

Z/wel gehören dazu gIDt Ja Ine der kti-
schen Theologie, die diıe eEWEgUNG des "Past: Counseling"
eingelelntet worcen ist Das Wa der Punkt, an dem Theologen aran-

SINd, sich wirklıch menschlichen Extremerfahrungen
ellen, und einmal Demerkt daß alles, Was SIE In der
'gelermt In ınrer Uuatıon Nnıcht menr wefrterhilft Ist
wichtig für uNnsere Art, Theologıe treiben, ZU seıin, sich stän-
dIg solichen Extremerfahrungen auszuseizen, S theologische
Red garız BUu wieder gelernt wercen muß3, Iso SO iWwas wıe Offen-

Dassıeren kann
Der zweite Punkt Ich imme In der Wissenschaftstheorie nıcht mıit
yübereıin D gefTfällt der Ppruc "”anything goes” nicht, weiıl
ich atıonen enne, WÖO CD ZyNISChH iırd In eıner uatıon OX -

Arm kann ich nicht mehr "anythıng o0€eS Da Ist
meıne Parteilichkeit gefragt. Ich weIiß, daß das yer;  e nıcht
bedingt IL gemeint hat, Sondern daß s eın IV g -
genüber eıner ganz Destimmten orm Vvon Wissensc!  stheorie Wäar.
Aber "anythıng goes” baı { den anderen Satz ergänzen
‚everyone gOoes”, den Anspruch, wirklich und jede ZU
akz  ' Hentig hat Ja in einem programmatischen
DrucC diıe Was ist ildung? Er sagt s geht
darum, enschen stärken und Sachen ZU klären Und WE WIr die
ıne ene avon auifgeben wollten, die Sachen ZU klären, ann kann
I1a SeT Geschäft

Nn
Gerade WIr In uUunserer und uch In uNnserer Kırche
sehr den Toleranzbegrniff unter cden ISC| fallen ljassen, daß S wirklich
Miıllıonen von enschen das hat Gerade deshalb
muß ich nochmals Ine uife tiefer Jesus hat nicht
u  9 die nıcht lleu Diese unbedingte Anerken-
MNUuNg Ist Ine oleranz inhaltlıche: Art, INne luralitätsfähigkeit, jıe
Anderen die gleiche Lebensberechtigung eSUSs nat g S
Kämpft diejenigen, die Andere ausgeschlossen
Eın zwelnler Gedanke ZU den In ZU das
zwischen und Erfahrung will ich davor das Wort
tisch” mıt einem nterventionsrecht n BeZug die
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Kriteriologie aufzuladen als die Erfahrung Keflexion geschient uch In
der Erfahrung und werden ucn In der Erfahrung entdeckt

Heinz
Ich möchte anknüpfen die Provokation von errn Siebenrock Mır
heınt der Kongreß eıne WI Ubung seımn, die Wurzeln
und die Quellen uUuNnseres Theologietreibens In der Praktischen Theo-

kommen Praktische Theologie reiben fragen:
Wie wollen wır Lebensprozesse und Le gestalten wie
eınen sSOichen Kongre ß der eINe emeınde der eINe Liturgie der
en Kranke  UuS damıt Erfahrung es ZU Zuge mmt, SICH

kann? Wie das aus”? Wie Iırd sSıch das auswirken auf
das Handeln der Kirche In verschiedenen Subjekten? Insofern habe
ICn Ihre [SC Siebenroc! Wortmeldung verstanden als die Provoka-
10N dazu, meırn eigenes Geschäft als Pastoraltheologe un wirklich
ernstzunehmen

Voß-  in
Mir geht S die Sind Wır NIC n der Gefahr, vorschnell die
Erfahrungen vereinnahmen? ESs gibt DE mır zunehmen en

Gefühl, weiıl ich den Eindruck habe, 0S geschieht das
Gegentelil: erzählen SIChH enscnhnen heiser VonN ihren Erfahrungen
und CS sich niıchts Ich möchte das eınem praktischen Be!l-
ıel festmachen, ämlıich der Praktischen Theologıie. Wır g -
siern festgestellt als Frauen Wır recden seIilt Jahren avon,
daf3 männliche Gottesbilder uns unsichtbar machen und ausschnlie-
ßen, und WIr das Gefühl, dafß dieses Erzählen unserer Erfah-

n gar keiner eIse irgendwa Dewirkt, SONdern dafß eIne Un-
sens1Ibil für diese Leidenserfahrungen DIeIDt, die eınen Gottesdiens
wıe gesiern zust  ebringt, In dem WITr Frauen unNs gefragt

ibt unNs enn nicht? Leider SINC WIr alle wieder In diıe
der Individualisierung getappt und llie für uns gl "Onh
Gott, geht mır eider UTr alleıne SO “ ES besteht NUur die

Iich Jjemanden vereinnahme Destent uch die wıe
das, Was Erfahrungen VonN enschen wWird, uch eIne
Anifrage an Iıch Ist, ICN verändern und darauft eINZUIASSEN

KÖSster:
Ich habe den Eindruck, daß WIT sehr und sehr e-
ISch über doch sehr die UNSeEeTe ule draußen

reden Ist eine Geschichte GgEWESEN, daß WIT eınmal
UNnSere eigenen Erfahrungen ausgetauscht Aber ich habe mır
immer die gestellt: Sind WIr eigentlich als Pastoraltheologen
SensIDeE für die Erfahrungen der n unseren Gemeinden?
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Wır als Pastoraltheologen cn mussen ZwWEeI inge iun
Erstens den Menschen ZUr Personwerdung vernelien Ich glaube, das
ISst eIwas, das mıt Lebenskrisen, mıit Brüchen, mıt der Verbalisierung
eigener Lebensgeschichten und Erfahrungen iun hat Ich ge
Ich als Pastoraltheologe Wie können WwWIr als Kırche den Leuten

SiIch selber artıkulieren, SICH selber ZUur Sprache l  en
Der zweite Punkt ıst Wie gelingt A eigentlich uns, In diesen WEeT-
denden Personen Bezi  u ZU anderen Menschen aufzubauen,
IsSo Gemeinschaftten Schaflen Bel eıner Tagung sagite mır en
Lehrer gibt n unseren Schulen u diıe eınen außeror-
eNU intensiven Vertrauenskontakt ZU inhren hülern; und das SINC
Der die Religionslehrer; lese kommen ihren
hülern auf religiıÖse In irgendeIner orm ZU sprechen. Das
hat IWas mı Bezi ZU iun zwischen Lehrern Uund Schülern
Wie können uch WIT als Kırche ebbar machen, Was nıer utem

zwischen Lehrern und CNuler! ssiert” Wie kann [a das
kramental feiern? Und meıne die Pastoraltheologie läuft dar-
auf hınaus Wie welit sind WIr eigentlich Defähligt, l1ese Erfahrungen
der aUTZU 9anstatt SIE gleich ZU nNnsirumen-
talısıeren und In unseren eigenen kI Betrieb hineinzuholen?
Sind WIr SIE kritisch 9 Dbestimmtene AUS-
zurichten, ucn ermutigen”?
Veronika Prüller-Jag  teuf:
Wenn 6s$ die Wahrnehmung VvVon Wirklichkeit und Erfahrungen
USW geht, ann ich uch Erfahrungen, die In Dbestimmten Be-
eichen SCHNON gemacht worden SINd, austauschen, Iso Erfahrungen
damlit, Riten und Rituale entwickeln, gemeInsam eler, NeUue
Gotte und sprachliche Symbole einzubringen. gibt @s Erfah-
9 die zu ersien Maı gemacht werden, Erfahrungen, da
Frauen SICH auf den Weg gemacht diesen Prozel3 ernstzZu-
nehmen, ZU reflektieren, von her kommend ZU feiern und U:
Formen entwi an habe icn das Gefühl, WIr versuchen
immer wieder, das Rad NEeU ZU erfinden Aus der Frau  WEegung
gibt S sehr viele rfahrungen, NI [IUT die Dersönlichen Gotteserfah-

Ssondern uch Erfahrungen, die Gotteserfahrungen In diesem
Prozel3 Uumzuseize Diese rahrungen ernstzunehmen., wenn wır
Kırche bilden und Theologıe reiben wollen, das wurde ich mır WUnN-
schen Wır SIN immer noch die akademisch abgehobene I1heologıe,
die das, Was - der asıs, DE den Zielgruppenl passıiert,
noch immer nicht wirkliıch wahrgenommen hat Wır SIN jetzt
l’ den machen, der dort SCHON VOT 1 Jahren g -
macht wurde

Q  e
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Walter FÜ
ich wenre iıch die rennung: nıer Erfahrung, dortu
Das waäre en Mißverständnis dieses KONgresses. CS geht darum, daß
wır das Handeln In der Kırche ge  Iten, daß eıne
Erfahrungsqualnät bekommt, daf3 Desy  ISIerung, ZWIN-
gende Oberflächlichkeit, Wahrheit SICH, Sondern sSolche Erfah-
TuNGg möglıch wird, die enschen reisetzt, en Lalt, reatıv seın Laßt,
aufaimen Jäßt arum gent Und eswegen Jjese Beschäftigun
mıt der Erfahrung, weIıl dıe DUTEuÖdlıch SeImn Kann

Norb IVIeLE
Ich Ich Hat SICH enn Wirklıch noch nıchts verändert?
WIr u wahrgenommen., dafß seIt ZWanZzIg Jahren
rrauengrupp und femnIstische Theologıe gl Sind WIr denn
verbohrt? Ich e, wenn WIrT Was WIT Ja hiıer versuchen Erfah-
rungen ernstnehmen, ann veraände SIıch doch eIiwas Diılden SIch
dochn Kreise, In enen aut eiınmal Gottesgeschichten erzählt werden
Ich kann von eıner konkreten Be erzählen, die ich In eınem
Blocksemimnar über Spiritualität erlebte nat SICH auf einmal eıIne
Dynamık ergeben, als die Rede Vol Gott InS pie! Kam, da WI
Befreiungsarbelt DIe SINO AauUs dem Seminar anders
herausgegangen, als SIE hineingegangen SIN Und Ich hnhabe dıe HOT-
MUNGdG und die Erwartung, da ß das, Was verspurt worden ist, Kreise
Z! Wır mussen den Mut Solche rOZzesse n Gang Drin-
gen Das waäre für Ich die Handlungskomponente.
DO auer
ICn möchte noch eEIwas über meıne Erfahrungen mıit dem Gottesdiens
Derichten Der Gottesdienst, der sehr intensive Vo  reitungsarbeı
erahnen leß, hat mich Dersönlich sehr enttäuscht und uchn

Der Versuch, mıt Symbolen arbeiıten, ISst sSicherlich SiNNvoll
In diesem konkreten Fall Jedoch erstärkte SICN DE mır das Gefühl,
dafß diıe Symbolsprache ausreichte Konkret nhätie das Dassieren
KöÖöNnen, Was err ette gerade als des Umgangs miıteınander
entworfen nhat Auch WIT hıer Im oftesdiens eınen aum
chaffen kKönnen, In dem WIr UuT$S n eiınem dy Prozel}
SeTe rfahrungen mitteilen ann WIr uch aut D  ]

uUuNsSeTeE theologischen Behauptunge während der
wenigstens eın UuC| weıt einholen können!

5acker
Ich möchte mır noch einmal ar! verschaffen, eigentlich die
Rede Ist, wenn von "Erfahrung" gesprochen ird Ich habe auf diesem
Kongre 3 ganız stark den Eindruck, daß SOZUSAaAQgEN NUr eın einziIger
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Aggregatzustand von ahrung vorkommt, und das ıST die ung
Erfahrung hat scheimbar von vornhereın immer orm Und alles,
Was diese orm hat, IC In eiraC Lieferant Vvon Fr-
Tahrung seın
avor möchte Ich dochıarnen enn ich glaube, da Man
siıch dadurch wichtiger Erfahrungsquellen Deraubt Ich betrachte es als
eınen Rationalitätsgewinn, da gleichsam als notwendige
der Endlichkeit Formen gIDt der Verständigung und Weltbewälti-
QgUuNg, die erzählen Müßten lle Geschichten immer wieder MEeU
erzählt werden, waren bestimmte Erfahrungen uch SCHON g S
aCcC worden, und KönNnte Man SICH IC| darauft verlassen, da SIe
DEe!] aller lemati und Kontrollbedürftigkeit In eıner ren
orm vorliegen, Was wäre ann UNsere Wissenscha: äbe SINn all
das nı ann Önnten WIr n der Tat mıit uUuNsSsereTr WI  chafjt nichts
anfangen. Insofern möchte Ich eın ädoyer uch die
Iheorie als Quelle senen, Jjese YENaAUET anzuschauen UNnd de-
chiffrieren auft das nıN, Was In Ihr möglicherweise ahrung Dereits

ist, uUund erst ann reiDen, Was Inr Erfahrung
enlt Das Problem Ist nı daß eıIne Argumentation der eın edan-
Kengebäude Theorieform hat Die age ISst vielmenr Was Ist In der
Theorie ausgelassen, Was kommt In Inr IC ZUr prache? KUTrZ g -
sagt Ich Ur, Erfahrung auf cden Aggregatzustand von
face-to-face-Erzählungen reduzieren

Markus Heil
Wenn WIr VOTluausgehen, ussen WIr Schluß DersSÖönN-
iıchen en und objektiven kommen Ich hatte
während der Tagung iImmer wieder der unsch rritiert, auf objektive
Kriterien Kommen, ] ptionen VOoTl anderen auch auftf Ich
projiziert werden SO habe ich den Eindruck, dafß beiım ITreffen eIner
WIEe ich erleben mu ß ökonomischV Option für die rmen
mır Ist Ich habe die NIC Ich habe eıne Op-
tion für eIne Befreiung, die lle enschen angeht, DEl der ich KeIn
ormales Öökonomisches Kriterium anlege, sondern vielleicht en DSY-
chol  S VonN UNnd Heilung der Von inen-
GgUung und Befreiung.

Mette:
ljancarlio Collet, Missionswissenschaftler In Münster, hat gerade mit
II auTt die Option für die rmen vier Kriterien formuliert, die ich für
sehr WICHtIg UNnd diıe DEe| der Verwendung des OÖptionsbegriffs IM
Hinterkopf SINd, amı WIr Aus diesem Begrıff IC eınen
x-Deliebigen Begriff machen Das nterium, das Gollet anführt,
ISst dıe theologische eliche Option nhat Gott getroffen, wıe
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n der biblischen für uns erkennbDar wird”? Wır treffen die
Option für die rmen mi "Armen“” meın elr einfach die OKONO-
MISC Armen, sondern gebraucht "Armut” als kulturellen Begriff
NIC als sSOzialwissenschaftliche Option, sSsondern legen Zeugnis

avon, da Gott als Liebhaber erer, die damals und
stehen, lese grundlegende hat

Das zweite Kriterium Ist en politisches, analytisches. ES Desadgt, daß
wır DEl unseren pil [UT unsere Wünsche austauschen,
SONdern ıne knallharte Analyse der Gesellsc mıt allen der
Wissenschaften betreiben mussen
Das driıtte IU Ist das der Parteilichkernt ES Ist eın

ich die Gesellsc aus der P  ı der Bedeutungslosen der
Aaus der Per:  IV der Privilegierten wahrnehme DIe Option für die
rmenV
Das viertie Kriterium schlie Bll Ist die Partizipation. Das Wort ption
fürFISHPOOL: HERAUSFORDERUNGEN  es in der biblischen Tradition für uns erkennbar wird? Wir treffen die  Option für die Armen — mit "Armen" meint er nicht einfach die ökono-  misch Armen, sondern gebraucht "Armut" als kulturellen Begriff —  nicht als sozialwissenschaftliche Option, sondern legen damit Zeugnis  ab davon, daß Gott als Liebhaber derer, die damals und heute am  Rande stehen, diese grundlegende Erwählung getroffen hat.  Das zweite Kriterium ist ein politisches, analytisches. Es besagt, daß  wir bei unseren Optionen nicht nur unsere Wünsche austauschen,  sondern eine knallharte Analyse der Gesellschaft mit allen Mitteln der  Wissenschaften betreiben müssen.  Das dritte Kriterium ist das der Parteilichkeit. Es ist ein Unterschied,  ob ich die Gesellschaft aus der Perspektive der Bedeutungslosen oder  aus der Perspektive der Privilegierten wahrnehme. Die Option für die  Armen verlangt ersteres.  Das vierte Kriterium schlie Blich ist die Partizipation. Das Wort "Option  für ..." ist unglücklich. Es müßte eigentlich heißen: "Option mit ...", um  auszudrücken, daß es nicht um paternalistisches Handeln für die Be-  troffenen, sondern um partnerschaftliches Handeln mit ihnen geht.  IV  Schlußplädoyers  Walter Fürst:  n  Ihre Warnung, Herr Siebenrock, bezüglich der Praktischen Theologie  als Universalwissenschaft sollten wir ernstnehmen. Freilich können wir  auch Verbündete sein bei dem Bemühen, die historisch-kritische Me-  thode in der Theologie — so wichtig diese Methode ist — mindestens  um den weiteren Schritt zu ergänzen, daß eine praxis-kritische oder  erfahrungsbezogene Methodologie in der Theologie insgesamt ihr  Heimatrecht und ihre Bedeutung gewinnt. Da gibt es so viel zu tun,  daß wir — Fundamentaltheologie und Praktische Theologie — uns  nicht gegenseitig das Wasser abzugraben brauchen.  Was Herr Wacker gesagt hat, daß nicht nur die erzählte Erfahrung  wichtig ist, hat mich sehr beeindruckt. Es veranlaßt mich zu folgendem  Gedanken: Die Tradition wurde in der Neuzeit zur Gegeninstanz der  Erfahrung gemacht. Wir in der Praktischen Theologie sehen da umge-  kehrt auch eine Aufgabe darin, das Erfahrungspotential der Tradition  wieder freizusetzen und sich dagegen zu wehren, daß die Tradition  benutzt wird als Schlagstock gegen die subjektiven Erfahrungen.  Norbert Mette:  Eine abschließende Stellungnahme zum Kongreß könnte das Motto  haben: Der Trend zur Individualisierung hat auch die Praktische  89ist unglü  lıch. FS eigentlich heißen I0M mitFISHPOOL: HERAUSFORDERUNGEN  es in der biblischen Tradition für uns erkennbar wird? Wir treffen die  Option für die Armen — mit "Armen" meint er nicht einfach die ökono-  misch Armen, sondern gebraucht "Armut" als kulturellen Begriff —  nicht als sozialwissenschaftliche Option, sondern legen damit Zeugnis  ab davon, daß Gott als Liebhaber derer, die damals und heute am  Rande stehen, diese grundlegende Erwählung getroffen hat.  Das zweite Kriterium ist ein politisches, analytisches. Es besagt, daß  wir bei unseren Optionen nicht nur unsere Wünsche austauschen,  sondern eine knallharte Analyse der Gesellschaft mit allen Mitteln der  Wissenschaften betreiben müssen.  Das dritte Kriterium ist das der Parteilichkeit. Es ist ein Unterschied,  ob ich die Gesellschaft aus der Perspektive der Bedeutungslosen oder  aus der Perspektive der Privilegierten wahrnehme. Die Option für die  Armen verlangt ersteres.  Das vierte Kriterium schlie Blich ist die Partizipation. Das Wort "Option  für ..." ist unglücklich. Es müßte eigentlich heißen: "Option mit ...", um  auszudrücken, daß es nicht um paternalistisches Handeln für die Be-  troffenen, sondern um partnerschaftliches Handeln mit ihnen geht.  IV  Schlußplädoyers  Walter Fürst:  n  Ihre Warnung, Herr Siebenrock, bezüglich der Praktischen Theologie  als Universalwissenschaft sollten wir ernstnehmen. Freilich können wir  auch Verbündete sein bei dem Bemühen, die historisch-kritische Me-  thode in der Theologie — so wichtig diese Methode ist — mindestens  um den weiteren Schritt zu ergänzen, daß eine praxis-kritische oder  erfahrungsbezogene Methodologie in der Theologie insgesamt ihr  Heimatrecht und ihre Bedeutung gewinnt. Da gibt es so viel zu tun,  daß wir — Fundamentaltheologie und Praktische Theologie — uns  nicht gegenseitig das Wasser abzugraben brauchen.  Was Herr Wacker gesagt hat, daß nicht nur die erzählte Erfahrung  wichtig ist, hat mich sehr beeindruckt. Es veranlaßt mich zu folgendem  Gedanken: Die Tradition wurde in der Neuzeit zur Gegeninstanz der  Erfahrung gemacht. Wir in der Praktischen Theologie sehen da umge-  kehrt auch eine Aufgabe darin, das Erfahrungspotential der Tradition  wieder freizusetzen und sich dagegen zu wehren, daß die Tradition  benutzt wird als Schlagstock gegen die subjektiven Erfahrungen.  Norbert Mette:  Eine abschließende Stellungnahme zum Kongreß könnte das Motto  haben: Der Trend zur Individualisierung hat auch die Praktische  89auszudrücken, daß NI paternalistisches Handeln für die Be-
roffenen, sondern Dartnerschaftliches Handeln mıf innen geht

I Schlußplädoyers

alter FÜr'  R
Ihre arung, err Siebenrock, bezüglich der Praktis Theologie
als Universalwissenschaft sollten WIr ernsinehmen reIillc können WIr
uch Verbündete seın DE dem Bemühen, die historisch-kritische Me-

In der Theologıie wichtIig diese Methode ISst mindestens
den welteren Schritt ergäanzen, daß eiIne praxis-Kritische der

erfahrungsbezogene Methodologie n der Theologie| Ihr
Heimatrec und ihre Bedeutung gewinnt. giDt QS viel {un,
daß WIr Fundamentalth  logie und Praktische Theologıie uUunNs

gegenseltig das Wasser abzugraben brauchen
Was err acker hal, daß NI MNUur die erzählte
Wichtig Ist, hat ich sehr beeindruckt FS veranlalt Iich ZzUuU folgendem
an DIe wurde in der Neuzeit Zur Gegeninstanz der
Erfahrung gemacht. Wır In der Prakti Theologıie senen UMQE-
kehrt uch ine Aufgabe arın, das Erfahrungspotential der Tradıtion
wieder freizusetzen und SICH dagegen wehren, da die Tradition
DenNutzt Ird als Schlagstoc die subjektiven Erfahrungen
Norb AA  HC
Eine abschließende Stellungnahme Zzu Kongrel3 könnte das

Der re Zur Individualisierung hat uch die Praktische
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Theologıe DIe daß wır UuNs In dieser Weise m
Biographien und mıit eıner subjektorientierten Praktischen Theologie

Ist natürlich eın Heflex aufT den gesellschaftlichen Vor-
gandg der Modernisierung und Individualisierung. Wenn Wır darüber
nachdenken, ist natürlich das Doppelgesicht der Individualisierung Im

Sie ermöglıcht Dbısher unbekannte Freiheit, und SIE
sSchränkt gleichzeitig erheblich eın FÜr diese Vorgänge SensIDe ZU
bleiıben und SIE wahrzunehmen, Ist eıIne Aufgabe, die UuTS als Praktıi-
sche Theologıe spätestens VOTN gestellt Ist
Fine andere autet für ich Wie das Moment der Soli-
darıtät, der kommunikativen PraxIıs der dessen, Was wır In der NeoO-
logischen OINONIaA MENNETN, IM der Individualisierung
Und Privatisierung ZUT Geltung”? Ich bın bezüglich dieser FHragen mıit
sehr vielen protestantischen Theologen Im espräc und pure DEe!
mır eın Unbehagen aufkommen, die Protestanten Önnten cden Prozeß
der Individualisierung In der ITradıtion Schleiermachers sehr IV
bestätigen Hıer Kommt dem doch noch die andere Akzentu-
lerung 'Kırche als Gemeinschaft" eIn UuC näher, und ich hoffe auch,
daß WIr den Il verlieren, da ß der Vollzug christlichen
auDens Den kein IV. Ist, Sondern eINne geteilte PraxXIis, eıne
kommunikative raxıs

üller-Jagenteutfel
FS mır einfach mahrungen NUTr anderen USZUTaU-
schen und stehen assen FÜr iıch gibt e$S DE aller Gefahr der
Vereinnahmung eın Drangen, mıt anderen nach eıner christlichen
Deutung SOlcher rfahrungen suchen Vor urzem habe Icn In eIner
Hrau gemerkt, daß ich uch Kribbelig werde, wWwenn von E@1-
Me allzu offenen Du IM Göttlichen gesprochen ırd Ich möchte
wirkliıch gEeTN erkunden, UNSeETeE Deutung Del solchem

Suchen ist Wenn ichn daruber nachdenke, Warurmn mır das
Wichtig Ist, ann hat das viel damıt iun, da ICn verzichten
möchte auf das Flement VOTNN Austausch, von Gemeinsam-in-dieser-
Geschichte-unterwegs-Sein. FS ergibt SICH NO  n  l angesichts des
Gottesbegriffs der der Gottesumschreibung Aaus UNsSeTeTr
wonach WIT eınen Gott der Geschichte der HOoffnNunNg u
ber uch für die Vergangenheit ermöglicht, eıne Hoffnung, In der WITr
uns der pfer wıe der erınnern ES geht mır darum,
entwickeln, In enen WIr uns über gemeinsame Wege ucn verständt-
gen können Uund stehen bleiben, 1Ur erzählen

Doris auer
Zum Schluß möchte ich noch eEIwas Persönliches diesem Kongre ß

IcNn DIN mıt der Erwartung und Hoffnung hierhergekommen, auf

GO



(
HERAUSFORDERUNGEN

eıner Dersönlichen Gotteserfahrungen Nnachzuspüren und
gleichzeltig mıt Koll uch von mır Dpersönlıch abstrahiert über
Jese "Spuren ottes" wissenschaftliıc nachzudenken DIeE Vorgaben

die Kongre Bleitun sehr geholfen, diıe rat-
wanderung zwischen Delden Bereichen SItIV erleben Der AUS-
tausch über "elgene Gotteserfahrungen" nat mır einerselts qgut

weIıl der gewährte INDIIC| n Dersönliche Erfahrungshinter-
von Theologen (n meınem Arbeitskreis aulser mır Ur

änner, überwiegend die Begrenztheiten meınner eigenen
S- und Denkweisen erneut gemacht nat Anderer-
seImls ich die Dersönlicher Gottesspuren Gotteser-

Jedoch uch elatıv verunsichert und erschreckt, In mel-
elr Blographie Erfahrungen höchstens sehr versieC
erahnen DIeE dadurch empfundene Distanz den
lheß In mır Oflers die aufkommen., Ich In menem Suchenden
und ucn zwelrlelnden Status In eınem Kreis der „  otteserfahre-
nen” überhaupt noch ICHTIg E DIN

E
Wenn Icn Iheologıe treibe, IN ich selbstverständlich gehalten [e-
den VOll den u  ) VOT enen ICn In menem VOlTl der
Famlilie, VOTN Anspruch eıner akademısch 1heologıe, In der [Man}\n
kKaum die verfolgen Kann, die [an eigentlich esen
Von den ufgaben, die [Man\n der Frakultät hat und enen Man SICH
IC Will, und Von vielen und Kolleginnen, die De-

losmarschieren und die ann eınem immer als ı  ]  , wIe
Man eigentlich arbDeren vorgehalten werden lese ich dann
mıit großer Beruhigung und Dankbarkeit In der Einleitung zu "Grund-
KUrS des ubens”" Von Kar/| Rahner die Stelle, der eT| von
Dilettantismus Spricht. Ich Tag neben in und sehe Der
Mannn SC In dieser zeit wıe wahnsinnIig und Sich
ann Tn ich Was bın Ich eigentlich”? Soll Tn meın Geschäft
INnwerien und lassen? Ich hnabe Ich auchn nıe In die
Theologıie hineinmanövrIert, Icn DIN hinein  T  en Ich WO eigentlich
ersi eiwas garız anderes machen Und ann hat ıch ern INnS
Rahner-Archiv Und komischerweise DIN ich etzt Univ:  TS-
assıstent geworden, WeIıl Österreich n die gekommen ISst Ich ıIN
hineinverwoben, verneizt worden In meıne Lebensgeschichte, die
Qgarız anders egonnen hat lese Vernetzung WI dal3 ICN den
reunden, die ich habe, den vielen reunden Ireu bleiben möchte SO
ünl ICN Ich hier en UuC| eımlt als Stellvertreter für die, die sich

SÖ re‘ Wort melden können Und ljese Vernetzung, In dıe
ich hineingeworten DIN, ı zufTallı wenngleich Icn manches uch g u

habe, nämlich Erfahrungen, enen ich Aaus meınner eigenen L e-

x
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bensg  te bin Also nsoiern Ist natürlich "meine
Theol ZU  I  y Uund das halte ich für legitim. Das muie ICn der
akademische Uund der anderen Offentlichkeit Sie sollen darüber
eın ıl fällen
Als zweıien möchte Ich noch folgendes einbringen: Wır
viel avon gesprochen, da [Nan vVorsSichtig ieln Gott reden MUSSeEe Ich
habe In meıner Begegnung der ynagoge In München gelernt
Wenn das Wort ausgesprochen WIrd, gibt S eınen Rıß Ir-
gendwoO mu ß eSsS und Formen WÖ wır hne Skrupel
die Freude des auDens teılen Sonst meıne ich ist
eıne Liebesgeschichte mehr Jede LieDESgeSChICHteE Ist uch SenNN-
mental schnuitzt seın Herz in den aum und iragt Sich nach
ZWanzIlg Jahren, wiıe mMan einmal War. Aber s die-
SeTr Geschichte ZuUu dieser "  ntimentalität des auDens  „ möchte Icn
stehen

Stephanie
Ich möchte MUT KUTrZ auf ZWEeI Fragmente der DISKUSSION EI-
Nes Ist die nach den rierıen Im Umgang mıt Erfahrungen. Und
da SIN WIr meınes Frachtens wiederum auf die Erfahrungen vVerwie-
SC  _ bestent für mich eın rnterıum n der Wird hıer jemand
beherrscht der beherrsc rzeugt Leiden, wıe wır mitern-
ander umgehen” ber jemand beherrscht ırd und Leiden eT[T-

Wird, Kann ich alleın klären, sondern muß ICn auf
ere OÖren, SIE eiden der DeNerrscht werden
ıne andere ware das, Was rsie Voß-Goldstein vorhın g -
Ssagti nat Verändern Ich die rfahrungen, diıe mır werden?
Laß ich iıch die Erfahrungen n stellen? Diese

ich 1ür die theologiısche Reflexion für grundlegend.
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